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Islam und Islamischer Staat – Diskussionsrunde auf der 51. Münchner Sicherheitskonferenz der Hanns-Seidel-Stiftung in Kooperation mit dem World Security Network am 8. Februar 2015 im Hotel Bayerischer Hof, München



Dr. Philipp W. Hildmann Beauftragter für Interkulturellen Dialog, Hanns-Seidel-Stiftung Datei eingestellt am 9. März 2015
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Islam und Islamischer Staat – Diskussionsrunde auf der Münchner Sicherheitskonferenz



Rund 400 internationale Vertreter der sicherheitspolitischen Elite kamen vom 6. bis 8. Februar 2015 auf der 51. Münchner Sicherheitskonferenz zusammen. Diese gilt, ausweislich einer jüngst veröffentlichten Studie der Pennsylvania University, als Nummer eins der „Best Think Tank Conferences” 1 weltweit. Sie hat sich über ihren ursprünglichen Charakter als Treffpunkt der Staatenlenker und Militärs hinaus in den letzten Jahren immer stärker auch als Plattform für zivilgesellschaftliche Initiativen und Nichtregierungsorganisationen einen Namen gemacht. Zentrale Themen waren in diesem Jahr die Zukunft der europäischen Sicherheitsarchitektur angesichts der Ukraine-Krise, die dramatische Situation der Flüchtlinge in vielen Teilen der Welt und die sich verschärfende Lage im Nahen und Mittleren Osten. Diese Themenfelder prägten auch die Gesprächsrunde „Islam and IS. Codes of Tolerance and the Soft Factors of Peace-Making“, zu der die Hanns-Seidel-Stiftung gemeinsam mit dem World Security Network ausgewählte Teilnehmer der Sicherheitskonferenz am 8. Februar 2015 in den Bayerischen Hof geladen hatte. Sechs Thesen stellte Hubertus Hoffmann, Vorsitzender des World Security Network, zu Beginn zur Diskussion, die gleichermaßen für alle aktuell diskutierten Konflikte (IS/Syrien/Irak, Israel/Palästina oder Ukraine) gelten würden: Notwendig sei erstens eine gut geplante und konsequente Doppelstrategie aus Macht und Diplomatie. Als erfolgreiche historische Beispiele führte er den NATO Harmel-Report von 1967 und den NATO Doppel-Beschluss von 1979 an. Ausschließlich militärische Gewalt sei nicht genug und könne keinen dauerhaften Frieden bringen. Eine solche kombinierte Doppelstrategie fehle in den genannten Konflikten bislang. Zweitens basiere Friedensarbeit immer auf einer Kombination aus weichen und harten Faktoren, aus präventiver Eindämmungspolitik und Konfliktschlichtung. Unter großer Zustimmung zitierte er den amerikanischen Moral- und Sozialphilosophen Eric Hoffer: „A war is not won if the defeated enemy has not been turned into a friend.“ Hier zog Hoffmann die Entwicklungen der Deutsch-Amerikanischen Beziehungen nach 1945 sowie die großartigen Versöhnungsleistungen von Konrad Adenauer, Willy Brandt und Helmut Kohl mit den früheren Erzfeinden Frankreich und Polen als erfolgreiche Beispiele innerhalb der Europäischen Union heran. Er kritisierte, dass bislang keine ähnlichen kombinierten Friedenstrategien in Bezug auf Irak, Afghanistan oder die Ukraine existierten. „Für eine aktive, frische außenpolitische World 3.0 Strategie“, so seine dritte These, „bräuchten wir einen detaillierten Handlungsfahrplan von rund 500 Seiten pro Konfliktherd, nicht nur vage Statements und hektisches Krisenmanagement. Wir kommen gewöhnlich zu spät und verbrennen zu viel Geld ohne kreative Ansätze, einen klaren Plan oder Evaluationsmechanismen.“ Viertens sollten wir künftig harte und weiche Faktoren parallel in unsere Präventionsmaßnahmen einbeziehen: „Wir müssen mindestens ein Prozent unserer Verteidigungs- und Sicherheitsetats in weiche Faktoren investieren“, forderte Hoffmann. „Wir haben bislang jedoch weder entsprechende Pläne noch die erforderlichen Budgets hierfür.“ Dies sei kein weltfremder, naiver Denkansatz, sondern die conditio sine qua non für Frieden sowie zur Wahrung dezidiert nationaler Interessen. „Bisher denken, planen und agieren wir immer zuerst militärisch – und scheitern dann, weil wir nur auf einem Bein marschieren und ‚verlorene Siege‘ produzieren.“ In seiner fünften These unterstrich er noch einmal, dass eine der beiden Säulen der Friedensarbeit auf weichen Faktoren basieren müsse. Grundlage seien hierfür die weltweit geteilten Grundsätze
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der UN-Charta. 2 „Diese beinhaltet die wichtigen Codes der Toleranz. Das sind 60 Regeln für alle: Eltern, Verantwortliche in Religion, Politik, Medien, Kultur und Sport, sowie 80 Best-PracticeBeispiele zur Umsetzung von Toleranz und Respekt gegenüber anderen Religionen, ethnischen Minderheiten und Rassen. Wir können diese Best-Practice-Beispiele schnell und erfolgreich in allen Konfliktbereichen anwenden. Wir müssen die Werbung für Toleranz so genau und fundiert planen als wäre dies eine millionenschwere militärische Aktion. Es dürfte mittel- und langfristig billiger und effizienter als der Einsatz von Waffen sein. Aber wir unternehmen nichts dergleichen – dies ist unsere Achillesferse.“ Seine letzte These fasste Hoffmann schließlich in den pointierten Satz zusammen: „Islam ist gut.“ Der Koran, so seine Überzeugung, basiere auf Harmonie und Frieden und werbe in 27 Versen für einen respektvollen Umgang mit Christen. Die Ideologie des sogenannten Islamischen Staates basiere hingegen nur auf sechs Koranversen, sie ignoriere somit rund 99,99 Prozent der übrigen Verse. Aus diesem Grund ermutigte Hoffmann die schweigende Mehrheit von über 99 Prozent friedlicher Muslime, aufzustehen und den wahren Islam zu verteidigen. „Wenn sie dies nicht tun, verlieren sie die Deutungshoheit und das Heft des Handelns – vergleichbar mit der Situation in Nazi-Deutschland Anfang der 1930er-Jahre. Es ist immer zu spät, wenn man merkt, dass die verrückten Radikalen das Heft des Handelns an sich gerissen haben. Dann ist einem die Möglichkeit, sich zu artikulieren, genommen. Um dies zu verhindern, ist es wichtig, sich frühzeitig laut verständlich zu machen.“ Er erinnerte an seine letzte Begegnung mit Königin Rania von Jordanien, die gesagt habe, Schweigen sei „ein negatives Zeichen in sich selbst“. Deshalb schloss er sein Plädoyer mit dem programmatischen Satz: „Wir sind Islam nicht IS. Das ist ein Signal, das die Mehrheit laut aussenden muss. Eine Politik der Prävention ist notwendig, um den wahren Islam und die Codes der Toleranz mit den anderen Religionen zu befördern.“ Nachdem der Geschäftsführer des World Security Network für seine Ausführungen große Zustimmung aus dem Teilnehmerkreis erhalten hatte, übergab er das Wort an Scheich Hamad bin Jassim bin Jaber al-Thani, den früheren Premierminister und Außenminister von Katar. Dieser blickte durchaus selbstkritisch auf die Entwicklung der letzen Jahre seit dem sogenannten „Arabischen Frühling“ in seiner Region, für die er in schonungsloser Offenheit schlechte Politiker verantwortlich machte. „Wir haben im Nahen Osten seit 40, 50 Jahren Herrscher an der Macht, deren Hauptanliegen es ist, an der Macht zu bleiben und die eigenen Vorteile zu sichern. Ebenso besteht ein großes Defizit an Bildung, Beschäftigung und Hoffnung.“ Dies seien beste Voraussetzungen, um radikalen Bewegungen Auftrieb zu geben. Für die konkrete Entstehung des IS machte er zum einen die gegen die Sunniten seines eigenen Landes gerichtete Politik des vormaligen irakischen Premierministers Nouri al-Maliki verantwortlich. „Aber es ist ebenso die Schuld des syrischen Präsidenten Baschar al-Assad. Als die internen Probleme in Syrien begannen, und er im Begriff war, Macht zu verlieren, hat er dem IS Ölfelder überlassen sowie die Ausbreitung und Fusion mit IS-Kämpfern im Irak zugelassen.“ Mit diesem Schachzug habe er der internationalen Gemeinschaft die entscheidende Frage aufgezwungen: „Ist es wichtiger, Assad zu entmachten oder den IS?“ Diese Frage sei nun zu einem Hindernis geworden – ähnlich wie im Konflikt zwischen Israel und den Palästinensern. Dennoch müsse diese Frage jetzt gelöst werden und nicht erst in 15 Jahren. Hierzu sei es aber wichtig, zunächst die Ursachen des Konflikts zu analysieren, ehe wir nach Lösungen suchten. Sir Evelyn Robert Adrian de Rothschild, Gründer von E.L. Rothschild Ltd. London, erinnerte anschließend zunächst an die „Interfaith Declaration: A Code of Ethics on International Business



2



Vgl. Hubertus Hoffmann: Codes der Toleranz. Eine Anleitung für Weltverbesserer und Pessimisten, streng Gläubige und freie Geister, Freiburg: Verlag Herder 2014, S. 355f.



for Christians, Muslims and Jews“ 3 von 1994. Diese sei das Ergebnis eines hochrangigen Dialoges gewesen, der 1984 zwischen den drei abrahamitischen Religionen unter der Führung von Prinz Philip, Herzog von Edinburgh, und Kronprinz Hassan Bin Talal von Jordanien begonnen worden war. „Die Erklärung zeigt anschaulich, dass Menschen der unterschiedlichsten Kulturen oder Glaubensrichtungen oft mehr gemeinsam haben, als es manchmal den Anschein hat. In letzter Konsequenz ist die Anwendung ethischer Grundsätze eher eine Frage von persönlicher Überzeugung als von starren Regeln. Ein Code kann hier nur Standards vorgeben. Weder die Erklärung noch sonstige ethische Codes ersetzen das individuelle moralische Denken. Er ist lediglich eine Richtlinie für eine gute Umsetzung.“ Er, Rothschild, sei aktuell allerdings weniger an der militärischen Seite interessiert, sondern an dem, was anschließend geschehe. Bestehe doch die Gefahr: „You win the war and loose the peace!“ Die zentrale Frage sei deshalb, wie man mit den Kindern umgehe, mit der nächsten Generation, die bereits so viel Leid habe ertragen müssen und so viel Schreckliches erlebt habe. Seiner festen Überzeugung nach, sei Bildung und die ganze Frage nach der Modernisierung der Erziehung der entscheidenden Schlüsselbegriff und enorm wichtig. „Nicht alles wird heute in der Moschee gelehrt. Einen Großteil an Erziehung bekommt man durch das Internet und die Sozialen Medien.“ Wir müssten begreifen, dass junge Menschen heute schon von frühester Jugend an mit diesen Dingen konfrontiert würden und Bildung heute völlig anders erfolge als früher. Die zentrale Frage sei, was wir gemeinsam bezüglich Bildung und Politik für den Nahen Osten, aber auch für unsere eigenen Länder tun könnten. „Wie gehen wir mit jungen Menschen, mit jungen Jihadisten um, die aus Syrien zurück kommen und sich untereinander vernetzen?“ Bildung, Bildung, Bildung – diesem Wort eine Bedeutung zu geben und es neu mit Leben zu füllen, sei die Aufgabe der Zukunft, und zu begreifen, dass sich die Mittel hierfür radikal geändert hätten. Dem stimmte insbesondere Huberts Hoffmann zu, der in diesem Zusammenhang noch einmal betonte: „Wir müssen Toleranz fördern. Aber das ist es, was im Moment fehlt. Wir meinen, Toleranz wächst von selbst, auch wenn wir nichts dazu tun. Nein! Wir müssen Toleranz täglich fördern. Hier muss viel passieren. Aber wir haben in Europa momentan keinen Plan dafür in der Schublade. Das Weiße Haus hat keinen Plan dafür in der Schublade. Wir müssen mit Bildung beginnen, mit Schulbüchern etc. Und wir brauchen dringend sofort eine gemeinsame Strategie.“ Nach diesem Schwenk in die europäische Innenperspektive war es an dem ehemalige USBotschafter Frank G. Wisner, Berater für internationale Beziehungen bei Squire Patton Boggs, New York, die außen- und sicherheitspolitische Bedeutung des Themas wieder stärker in den Mittelpunkt zu stellen. Er konstatierte, dass die Zerstörung des IS zweifellos ein gemeinsames Ziel für alle europäischen Länder und Amerika sei. Dieses Ziel könne allerdings nicht ohne Zusammenarbeit der gesamten Region und insbesondere der Muslime in dieser Region erreicht werden. „Die Strategie zur Zerstörung des IS muss vielschichtig sein. Wir brauchen natürlich eine militärische Strategie. Aber selbst wenn diese erfolgreich ist und IS auf dem Schlachtfeld besiegt werden kann, wird ein anderer IS oder etwas Ähnliches die Bühne betreten. Für diesen Fall ist eine politische Lösung unerlässlich.“ Wir begännen allerdings gerade, im Kontext der Bildung der neuen Regierung, die weitaus integrierender sei als die vorherige von Nouri al-Maliki, erste Erfolge einer solchen politischen Antwort im Irak zu sehen. „Wir sehen unglücklicherweise aber nichts dergleichen in Syrien.“ Der Kampf gegen den IS müsse jenseits der militärischen und politischen zudem auch eine intellektuelle und eine religiöse Dimension haben. Diese letzten beiden Dimensionen seien bislang leider nur unzureichend berücksichtigt worden. „Ich bin überzeugt“, so Wisner, „dass Menschen nicht radikale Taten vollbringen, wenn sie keine radikalen Gedanken haben, die ihre 3
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Taten stimulieren. Sowohl im Christentum wie im Islam steht am Anfang das Wort. Das Wort hat in beiden Religionen eine sehr große Bedeutung. Deshalb müssen wir gemeinsam darauf setzen, das Wort zu benutzen, um den Botschaften des IS entgegen zu treten.“ Warum sollte nicht die islamische Gemeinschaft – in der Al-Azhar Universität und an vielen anderen Orten muslimischer Reflexion – große Energie darauf verwenden, die falschen Botschaften, die in den Sozialen Medien verbreitet würden, zu analysieren, zu korrigieren und die wahren und wichtigen Botschaften zu verbreiten? Wenn wir dies verstärkt angingen, hätte dies bald sichtbare Auswirkungen auf unsere Gesellschaft. „Wenn wir erst einmal sehen und erkennen, dass der Islam seinen eigenen Krebs bekämpft, ist es leichter, die Position der Toleranz zu verteidigen, wie sie Hubertus Hoffmann zu Beginn präsentiert hat. Wir müssen der religiösen Argumentation hohe Priorität beimessen und den IS auf dem Feld der Ideen besiegen.“ Das zweite politische Problem, mit dem wir konfrontiert seien, so der frühere US-Diplomat, sei Syrien. Unmissverständlich stellte er klar: „Ich haben keine Zeit für Assad und bin überzeugt davon, dass er gehen muss.“ Er glaube allerdings auch, dass eine höhere Priorität aktuell auf der Zerstörung von IS liegen müsse. Das Problem sei jedoch, dass man den IS nicht im Irak zerstören könne, wenn man ihn nicht zeitgleich in Syrien zerstöre. „Und dafür müssen wir nun eine Formel finden, unter der die Mehrheit der Syrer sich versammelt, um den IS zu zerstören, und sich zugleich übergangsweise politisch so organisiert, dass dies das Ende von Assad bedeutet. Das Ziel dieses Übergangs“, so Wisner mit einem gewissen Optimismus, „ist das gemeinsame Ziel von Amerika, Russland und Iran. Wir sind alle überzeugt, dass man mit der bestehenden Organisationsstruktur nicht überleben kann. Die Frage ist nur: Muss Assad zu Beginn beseitigt werden oder erst am Ende? Ich würde Angesichts der Priorität, mit der wir den IS bekämpfen müssen, dafür plädieren, Assad erst am Ende der Koalition der Anti-IS-Kräfte zu beseitigen, um jene Sache zunächst einmal prioritär voran zu treiben.“ Er wünsche daher Mikhail L. Bogdanov, dem stellvertretenden russischen Außenminister, viel Erfolg bei seinen Bemühungen, die Bedingungen für ein „Genf III“ zu schaffen. „Ich glaube“, so Wisner, „‘Genf III‘ ist wichtig, um eine Regierung der nationalen Einheit zu bilden, eine Übergangsverfassung auf den Weg zu bringen und Syrien eine eigene Zukunft zu ermöglichen.“ Bis es soweit sei, so schloss er, müsse aber die militärische Aktion gegen IS mit unverminderter Härte weitergehen. Auf die innereuropäische Dimension des gegenwärtigen Konflikts konzentrierte sich sodann wieder Imam Benjamin Idriz, Vorsitzender des Münchner Forum für Islam. Er mahnte: „Wir müssen uns vor allem um die Gründer der Radikalisierung kümmern. Die Muslime in Europa müssen ihre jungen Menschen vor der Gefahr der Radikalisierung schützen. Die 5.000 jungen Menschen, die sich der IS-Armee in Syrien und Irak angeschlossen haben, sind nicht nur eine Bedrohung für die Region dort, sondern auch für Europa. Der Jihad ist für diese jungen Menschen zu einem Projekt geworden – wir müssen deshalb dringend über die Gründe sprechen, warum sie so handeln.“ Mögliche Gründe seien für ihn die Diskriminierung junger Muslime in Europa und soziale Probleme. „Daher ist es wichtig, dass wir nicht nur im religiösen Bereich nach Lösungen suchen, sondern dass wir auch im sozialen Bereich Antworten finden. Auch eine theologische Antwort auf den IS ist notwendig.“ Aus diesem Grund hätten die Münchner Imame eine öffentliche Erklärung gegen den IS abgegeben mit dem Titel „Nicht im Namen Allahs und nicht in unserem Namen!“ 4. In dieser Erklärung hätten die Imame theologisch argumentiert und deutlich gemacht, dass der Islam eine friedvolle Religion sei und der IS nicht dem Islam entspreche. „Gleichwohl müssen wir noch mehr tun“, fuhr Idriz fort. „Die jungen Muslime in Europa müssen sich mit dem wahren Islam hier in Europa identifizieren. Europa und der Islam dürfen nicht getrennt werden. Die Identität der Muslime muss hier in Europa gestärkt werden. Sie suchen nach Zeichen und Orten, wo sie stolz darauf sein können, Muslime zu sein. Die Radikalisierung entsteht meistens in den Hinterhof-Moscheen.“ Deshalb forderte der Vorsitzende des Münchner Forum für 4
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Islam, dass der Islam in Deutschland und ganz Europa aus den dunklen Hinterhöfen in die transparenten Vorgärten geholt werden müsse. Abschließend richtete Simon Jacob, Vorsitzender des Zentralrats Orientalischer Christen in Deutschland, seinen Blick noch einmal zurück in die Geschichte und knüpfte damit unmittelbar an das anfängliche Statement von Hamad bin Jassim bin Jaber al-Thani an: „Wenn wir ein paar Jahre zurück in die Vergangenheit gehen, in den Irak, nach Syrien, nach Ägypten, sehen wir eine junge Generation, die für ein vernünftiges Leben kämpft. Eine Generation, die genug hat von Krieg, Flucht, Korruption, Arbeitslosigkeit und dem damit einhergehenden Trauma. Diese Elemente waren der Nährboden für Extremisten und Fundamentalisten mit einem einfachen Ziel. Es war der Nährboden für das Entstehen des IS. Inspiriert und motiviert durch ein bestimmtes dogmatisches Denken innerhalb der Religion.“ Die meisten Opfer dieses Krieges seien die Minderheiten, die Schwächsten, die, die nicht in der Lage seien, sich selber zu verteidigen. Und es sei die junge Generation einer ganzen Region, eine verlorene Generation, die ohne Perspektive dastehe, weil wir nicht fähig seien, Konzepte zu entwickeln, um die Probleme gemeinsam zu lösen. „Wir sind hier“, so Jacob weiter, „um einen Dialog zu führen, der eine Verbesserung zwischen Muslimen und Nichtmuslimen zur Folge haben sollte. Wir müssen deshalb über die drei Hauptursachen reden, über die Quellen, die zu diesem Konflikt geführt haben. Erstens: Die Gleichstellung von Nichtmuslimen im Islam. Die Diskrepanz zwischen der Behandlung von Mitgliedern, die der Umma angehören, und Mitgliedern anderer Gemeinschaften wie z.B. der Yeziden, Christen, Juden, Atheisten und auch der Muslime selber. Zweitens: Der innerislamische Konflikt zwischen Schiiten und Sunniten und deren Machtzentren in Riad und Teheran. Ohne eine Lösung hier, wird es keinen Frieden geben.“ Dieser Punkt wurde auch von Hubertus Hoffmann noch einmal nachdrücklich unterstrichen. „Drittens: Die Rolle der sogenannten Westlichen Welt in der Welt des Islams, und die Fehler, die wir in der Vergangenheit begangen haben.“ Diese drei Hauptquellen hätten Gruppen wie Al Qaida oder dem IS erst zum Aufstieg verholfen. „Die westliche Welt akzeptiert dies“, so die herausfordernde These des Zentralratsvorsitzenden, „weil unsere wirtschaftlichen Interessen über den Interessen einer ganzen Region stehen, über den Interessen einer jungen Generation, wie wir sie zum Beispiel 2011 in Ägypten gesehen haben, als junge Menschen für ein Leben in Würde, Frieden und Freiheit auf die Straße gegangen sind. Wir dachten, dass eine Welt, die seit 1.000 Jahren durch einen internen Kodex, eingebettet in die Hierarchie und Struktur der Stämme und Klans, gelenkt wird, ohne Weiteres ein demokratisches System akzeptieren würde, wie wir es in der westlichen Welt kennen.“ Dies sei jedoch ein Trugschluss gewesen: „Sie wollten es nicht. Nicht jetzt. Nicht auf diesem Weg. Nicht diese Art von Demokratie.“ Mit den bewegenden Worten einer jungen Aktivistin aus Erbil im Irak appellierte er schließlich an die Vertreter der sicherheitspolitischen Elite, die auf der 51. Münchner Sicherheitskonferenz zusammen gekommen waren, der jungen Generation eine Chance zu geben, selbst Verantwortung für ihr Land, für ihre Gesellschaft, für ihre Bürger zu übernehmen. „Die junge Aktivistin hat mich aufgefordert, den Anwesenden zu sagen, sie sollten durch unsere Augen sehen, zu unserer Stimme werden und Teil unserer Gedanken sein. Egal, an was wir glauben oder zu wem wir gehören mögen. Weil wir die Gegenwart sind, die Zukunft und die nächste Generation. Und wir möchten in unseren eigenen Heimatländern keine verlorene Generation sein.“ Abschließend unterstrich er noch einmal die von Sir Evelyn Robert Adrian de Rothschild und Frank G. Wisner zuvor apostrophierte Bedeutung der Neuen Medien in diesem Krieg. „Die Quelle dieses Konfliktes ist nicht nur am Boden zu suchen. Diese Auseinandersetzung ist mittlerweile zu einem virtuellen Konflikt geworden. Viele dieser jungen Menschen haben ihre Informationen von Facebook, Twitter und YouTube. Ich habe bei meinen jüngsten Besuchen in Syrien unglaublich gut ausgestattete Menschen gesehen, die hochprofessionell jihadistische Videos produziert und



veröffentlicht haben. Wir müssen begreifen, dass die Menschen heute in einer völlig neuen Welt radikalisiert werden. Es gibt beispielsweise einen Salafisten aus Saudi Arabien, der über zehn Millionen Follower auf Twitter hat – und es gibt hunderte Salafisten dieser Art. Wenn wir keine Strategie gegen die Radikalisierung in diesen Medien finden, werden wir diesen Krieg verlieren. Wir befinden uns in einem Krieg der Medien.“ Diesen letzten Gedanken nahm Hubertus Hoffman auf und regte an, etwa beim deutschen Bundesminister des Innern eine finanzielle Unterstützung für die Entwicklung einer Plattform zu beantragen, die solche Gegenstrategien entwickeln könne. „Dies wäre eines der zukunftsweisenden Ergebnisse unserer heutigen Diskussion.“ Und Frank G. Wisner fügte noch eine letzte Facette hinzu: „Das Problem ist eine Frage der Prioritäten. Gelingt es, die gemeinsame Aufmerksamkeit unserer Regierungen und derjenigen der meisten Regierungen dieser Region auf die Zerstörung der Ideen des radikalen Islams zu lenken? Wenn ich eine Botschaft für Berlin hätte, dann nicht die, einen Scheck auszustellen. Wir sollten uns gemeinsam mit Washington, Riad, Doha und Rabat wieder in Erinnerung rufen, welche Maßnahmen etwa 1946/47 zur Bekämpfung der Ideen des Ostblocks entwickelt wurden – beispielsweise ein Radio Free Europe oder ein Radio Liberty.“ Heute, so Weisner, trügen die Medien andere Namen wie Twitter oder Facebook. Im Kern gehe es aber um das Gleiche, um die Entwicklung eines politischen Gegenkonzeptes. Dieses müssten wir entwickeln und befördern! An dieser Stelle dankte Hubertus Hoffmann auch im Namen der Hanns-Seidel-Stiftung noch einmal allen bereits genannten Teilnehmern der Diskussionsrunde sowie Professor Uzi Arad, dem ehemaligen Leiter des Nationalen Sicherheitsrates des Staates Israel, Günther Beckstein, dem früheren Bayerischen Ministerpräsidenten und aktuellem Mitglied der Hanns-Seidel-Stiftung, Helmut Fluhrer, dem Vorsitzenden der brainmate GmbH, Michael Gahler, dem Mitglied des Europäischen Parlaments, Philipp W. Hildmann, dem Beauftragten für Interkulturellen Dialog der Hanns-Seidel-Stiftung, Oberst Kalkert von den Bundeswehr Forces und Professor Gunther Schmid, dem ehemaligen Professor für Internationale Politik an der Fachhochschule des Bundes für öffentliche Verwaltung. 5 Philipp W. Hildmann
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Unter dem Titel „Islam and Da’esh. Codes of Tolerance and the Soft Factors of Peace-Making” ist eine englische Version dieses Berichts abrufbar unter http://www.worldsecuritynetwork.com/IslamicState-Tolerance/World-Security-Network-Foundation/Islam-and-Daesh-IS-Codes-of-Tolerance-andthe-Soft-Factors-of-Peace-Making [Stand: 9. März 2015]. Ein besonderer Dank gilt Julia F. Junck und Gudrun Klein für Unterstützung bei der Übersetzung in beide Richtungen.
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